
den Ertragen VO  a} Leıiden (sustinere) un im _ muti- S1e sich der Todesweihe un weist über sich selbst
gCen Überwinden der Menschenfurcht. Ewig denk- hınaus. Der Unglaube mufß hier verstummen;
würdiges Sinnbild: dıe TOMMeN Frauen dem kann 1n solch rätselhaftem Schicksal NUur Nacht, NUur
Kreuz Christi, während dıe Männer ıhr eıl in die Fınsternis der Sinnlosigkeit und des Nıchts —-
der Flucht gesucht hatten. kennen. Das Christentum Aantwortet auf das große

Die Tapfterkeit steht 1n besonderer Beziehung Rätsel, iındem dıe menschliche Sınnlosigkeit durch
ZU Sıeg, Ja S1e 1St der normale Weg ıhm: denn die yöttliche VWeısheit überbietet. Es gehört Ja, w1e
S1e stellt sıch mMI1t allen ihren Kräften 1ın seinen der Philosoph Frı:edrich Paulsen!® einpräg-
Dienst un wehrt den Waiderständen, die se1n Sa geschrieben hat, den unvergänglichen Wahr-
Kommen verhindern könnten. S1e hält stand 1ın heiten, die das Christentum verkündet hat „Die
dunklen Stunden und harrt AauUs, auch WeNn die Welt ebt durch den treiwilligen Opfertod des Un-
bel nıcht weichen wollen und das ersehnte TZie] schuldigen un Gerechten. Es bleibt dıie tiefste
immer weıter 1n die Ferne rückt. Vor allem beugt geschichtsphilosophische Wahrheıit: die Völker

leben dadurch, dafß die Besten un: Selbstlosesten,S1ie der Verzagtheit VOT, welche die eigene Sache
verloren 1Dt, ehe S1E verloren ıst, und durch die Kräftigsten un Reinsten sıch selbst SE Opfer
Mangel Mut und Einsatz auch tatsächlich zu darbieten. W as dıie Menschheit höchsten Gütern
Scheitern bringt. besitzt, durch solche 1st erworben und mi1t Ver-

Aber selbst die oröfßte Tapferkeit bietet keine kennung, Miıfsachtung, Ausstoßung, 'Tod gedankt
unfehlbare Bürgschaft für den S1eg. Auch der worden. Die Geschichte der Menschheit 1St die Ge-
eld ann nıcht einfachhin das Schicksal zwingen. schichte des Martyrertums.“ ber das cQhristliche

noch mehr! Die Tapferkeit umschließt nıcht 1LLULr Martyrertum endet nıcht 1in dumpfer Verzweıft-
die Bereitschaft allen; S1E 1St 1n innerster Seele lung; 1St überstrahlt VO  } dem Glanz des Oster-
dem Untergang verwandt. Dıie Menschen, die _ INOTSCNHS. Im Kreuz 1St Heıl, un AA über-
ENLWERT iıhrer Pflicht stehen und sıch durch Lob schwengliches Heıl: denn dıe Kämpfe und Leiden
oder Tadel der andern nıcht beirren lassen, sind dieser Erde siınd nıchts 1m Vergleich der Herr-

ehesten dem Verdacht, der Miıßgunst, der Ver- lıchkeıt, die denen oftenbar wiırd, die\ Gottfolgung aAauUSZESETZL. Gerade dıe Tapfersten a  n lıeben und ihre Liebe durch Tapfterkeıt bıs Z
sıch weıtesten VOT, gerade die Besten fallen. Da- etzten beweisen.
mMi1t erschließt sıch das tiefste Geheimnıis aller
Tapferkeıit. Je höher S1ie stelgt, desto mehr nähert System der Ethik ] 12 (Stuttgart 1921) 161

DAS OLK ALS RDNUNGSWIRKLICHKEIT
Von Alfred Delp S }

5DICSCS 1St der Sınn der heutigen Unruhe in der Wır Menschen der Gegenwart sınd ın dıese Ent;
Welt Völker werden Nationen. Völker erwachen scheidungen miıteinbezogen als Glieder NSseres Vol-
ZBewulßstsein ıhrer Eıgenart, ZUuU Bewulfßfstsein der kes ‘ Ganz vorgängiıg 74300 eigenen Stellungnahme
Sendung und Aufgabe, die schon schlechthin mıiıt der wırd der eiserne Gang der Geschehnisse bıs in
Tatsache gegeben 1st, dafß jedes olk ine Sonder- persönlichstes Leben spürbar. Das Volk, des-
gestaltung des Menschheitsgedankens iSt, dafß jedes SCIl Blut WIr tragen und dessen Geist un: Kultur
olk 1ne Sonderpersönlichkeit, ine Sonderform- Wr nN, das unls SONST vorbewußfßt 1n se1in Gan-
werdung des Menschengeistes VO  $ besonderer Prä- Fes einbezog, stellt sıch 1n seinen Forderungen und
gung un Eıgenart darstellt.‘‘ 1 71  t dıesen Sitzen in seinem Schicksal, 1N das WIr unabdıngbar Ver-
versuchte Schmidt-Rohr VOor einıgen Jahren das flochten sınd, als ausdrückliches Thema
gärende Geschehen der Gegenwart autf ine Grund-
formel bringen. Jene wenıgen Jahre, VOor denen olk 41s Begriffdieser Versuch unternommen wurde, lıegen 1nean
geschichtliche Stunde zurück, un: die Unruhe, die Wer VO olk spricht und seine Wirklichkeit fin-

den wıll, mufß über sıch selbst hınausgehen. Derdeuten wollte, hat sıch geschichtsbildender Mensch 1St immer mehr als selbst. ErMacht verdichtet un die Menschheit 1n Entschei-
dungen CZWUNZCNH, welche die Bedingungen - 1st mehr als ein jeweiliger Fall konkreter Indivi-

dualität 1ın seiner Einzigkeıit, Einmaligkeit un Ver-Lebens aut lange eit hinaus formen werden. schlossenheit 1n sıch selbst. In dieser Sıcht auf dasIn diesen Entscheidungen mıßt siıch olk Volk,
jedes seine Exıistenz un;: seine Zukunft wagend. Individuelle wırd ohl eın Wesentliches des Men-

schen getroffen, eine Wirklichkeitsschicht, dıe ein
Ursprüngliches un: Eıgenartiges des Menschen AaUuSs-Georg Schmidt-Rohr, Die Sprache als Bildnerin der
Sagt. Wer aber dabei bewenden läßt, nımmt denVölker ena I93}) 283



Meéschen doch flach und zu klein. Der Mensch nungsgefüge aäßt sıch wieder ni&1? \äuf eine all-
reicht weıter als 1Ur in seine Verschlossenheit gemeingültige Formel bringen. Staat un: Kirchehinein. So gehört E die Iranszendenz, der ber-
stieg des Menschen über sıch hinaus 1n den Raum

werden sıch 1m einzelnen Menschen und in der e1N-
zelnen Generatıiıon immer ıne s orm des

des Ewigen un: Absoluten, Nn  u ursprünglich Zusammenlebens imühen 1aben, oft 1n freund-
un: natürlich Wirklichkeitsbestand des Men- schattlıchem un: einıgungswilligem Dıialog, oft 1n
schen WI1Ie seine Einkehr ın sıch selbst. Dies alles gespannter Dialektik
nıcht verstanden 1im psychologistischen Sınn der Dieses geschichtliche Auf und Ab der Erkennt-Tendenz un Intention, sondern als seiınsmäßiger nNn1ıs un wechselnden Verwirklichung der Anerken-Sachverhalt. NUNS oilt eigenartıgerweise auch tür die Ordnungs-Auch 1mM Bereich des Innerweltlichen 1St der gefüge, dıe die Grundlagen unserer FExıstenzMensch mehr als selbst. Die innerweltliche rühren: Gemeinschaft, Famiuılie, Religion, olkWirklichkeit, die mit dem Begriff Mensch Ursprüngliche Ordnungsgrößen unseres Lebensschrieben 1st, bedeutet mehr als eine Summe VON können War der Wırklichkeit un WırksamkeitEınzelexistenzen, VO  3 denen jede War einer über- nach n1ıe Zanz verschüttet werden, S$1e werden sıchweltlichen Ordnung transzendent verbunden ware, immer wiıeder emerkbar machen un durchsetzen.die aber innerhalb der Welrt Nur eine Menge eigen- Wohl aber können sS1e bewußtseinsmäßig bıis ZUFrständiıg abgegrenzter Wırklichkeiten darstellten. Vergessenheit verlorengehen. iıne geschichtlicheDer Mensch 1St iın der Welt ıcht LLUTL in der - Betrachtung gerade der oben angeführtenmittelbaren und unvermittelten Begegnung VO  w Spannungseinheit Staat—Kirche wırd auf dieun Wırklichkeit. Er 1St ın der Welt innerhalb Dauer entdecken, daß sıch nıcht immer 11ULr
vorgegebener Ordnungen, und Aaus$s der Vermitt- ein Gespräch Staat-— Kırche handelte, obwohllung des Raumes gefügter Ordnung begreift die bewußtseinsmäßig 1Ur 7zwaischen diesen beidenWirklichkeit. Gröfßen geführt wurde. Abstrakte Staatlichkeit

Der Rückzug des Menschen auf sıch selbst bedeu- un: abstrakte Kirchlichkeit waäaren oft leichter 113
tet immer ine Auswanderung aus der Fülle des ine Einheit bringen SCWESCNH. Es handelte sıch
Se1ns, auf die Dauer eine Verstümmelung un oft Bar nıcht ein Gespräch Zweıen, dıie
Verkümmerung. Wenn Arıstoteles den Menschen KEıgenart der das Gespräch {ührenden Menschen,CJO V TOAÄLTIKOV NNT, waull damıiıt agcCNh, daß die persönlıche un: die gruppenmälßfsige Eıgenart,seiner SAaNzZEN Wirklichkeit die Begegnung meldete sıch als dritte Größe Wort. Gerade dıemit dem Du gehört, un darüber hinaus die Ex1- Gespräche zwiıschen Staat un Kırche wurden oft
eNZz iın der orößeren Welt, 1m öffentlichen Raum, durch die ‚„heimliche Partnerschaft des Volkes“‘,in der Verantwortung für allgemeine Sorgen, in das, ohne klar 1m Bewufßtsein stehen, sıch als

Wiırklıichkeitder Gebundenheit allgemeine Ordnung un:
Pflicht

ZUr Geltung brachte?, b}esondersschwierig un verwickelt.
Die Ordnungen, denen der Mensch iSt; Damıt 1St ZESAZT, daß sowohl das olk alsbedeuten ıne Mehrzahl VO  w Bındungen un Ver- VWirklichkeit WwWI1e€e auch das Bewußtsein VO olk

pflichtungen, dıe nıcht immer 1n vollkommene dem Gesetz der GeschichtlichkeitÜbereinstimmung bringen siınd. Wıe überall, Ist, das alles innerweltliche Leben beherrscht. Völ-oftenbart sıch auch hiıer das Gesetz der Beschrän- ker sınd alt In eiınem berechtigten Sınn mu{
kung VO Einsicht und Kraft, un: ebenso das I8 gEeSagtL werden, Völker sınd eW1g. Und trotzdem
einander VO  3 naturhaftem Gesetz und schöpfe- wırd sıch die rage nach iıhrem Wert un ihrerrischer Freiheit. SO 1St F f die Bındung iın ein Würde immer NCeCUu stellen. Mag auch dıe yleichestaatliches Leben eine naturhafte Notwendigkeit Sache 1m Lauf der Geschichte schon oft abgehandeltfür den Menschen. Trotzdem besagt diese Not- se1n, un INAaS die Überlieferung klare und leuch-
wendigkeit nıchts über die orm de besonderen tende Erkenntnisse ihrer Aufhellung Z Ver-
Staatlıchkeit, 1ın die der Mensch einer gyeschicht- fügung halten, begriffen werden rage un Ge-
lichen Stunde gebunden ISt; S1e entbindet ıh nıcht iragtes CerST, WEeNN eine NEUEC geschichtliche Lage sıch
VO  ; der harten un: oft kämpferischen Mühe ernsthaft und notgedrungen S1e kümmert. ES
NEeEWie Formen und Gestaltungen des staatlichen Le- scheint fast, da{fß sıch jeder Kulturkreis un edebens. Die Erfüllung der naturhaften Notwendig- geschichtliche Epoche die grundlegenden Erkennt-

n1ısse über die Lebenswirklichkeiten NEU erarbeiteneıit 1St 1N jedem einzelnen Fall weithıin der
schichtlichen Entwicklung un: der schöpferischen mussen. Öögen die Menschen einer geschichtlichenFormkraft der Berufernien überlassen. Lebensganzheit vorher auch noch spürbar un

Ebenso 1St die gleichzeitige Bındung 1n die Ord- dem Eıinfluß bestimmter Größen gelebt Uun: gehan-
Nung VO Staat un Kırche für den Christen ine
naturhafte Notwendigkeit. Die konkrete Ofrm Vgl Max Hiıldebert Boehm, Das eigenständigedieses Miteinagder und Ineinander zweıler Ord- Volk (Göttingen 1932) 92



delt haben, ausdrückliches Thema werden diese Nen langen Weg voller Bedeutungswechse] hinter
Gröfßen erst auf bestimmten Stute der Ent- sıch Zwischen era uUuNserer SpracheZuUuerst beleg-

icklung ten Bedeutung * Sınne geschlossenen
Diese Entwicklung des Bewulßfstseins hält fast Gruppe VO Kriegern diese Bedeutung hielt sich

gleichen Schritt MItL Vollendung der be- bıs 1Ns I8 Jahrhundert hınein und dem heutigen
eftenden Lebensgröße selbst Bestimmte Größen Inhalt hiegt C1MN welntfer Weg War erhielt der Sınn

unserer Wiirklichkeit sind unabdıngbar und VO  } des Kriegsvolkes schon bald 1Ne auch heute wieder
Anfang fertiger Kraft un Eindringlichkeit DC- gültige Ausweıltung aut die Krieger auch ıhrem
geben, die transzendente Beziehung Gott außerkriegerischen Daseın, auf die Gesamtheit der

der Religion, die innerweltliche Bindung den kriegstähigen Männer (und Spater auch ihrer An-
ndern Menschen Freundschaft, Kameradschaft, gyehörıiıgen), dıe durch Sprache, Abstammung, poli-

Genossenschaft Famıilie Andere Ordnungsgrößen tische UOrganıisatıon, besiedelten Raum
werden ErSsSt iıhrer Stunde notwendig un wirk- verbunden Doch wurde dıese Bedeutung,

der Staat un Ordnung, die Schule die der Ansatz yanzheitlichen Volks-
Is selbständiger Ort der Bıldung un: der 1ssens- begriff sein konnte, verschüttet durch die Vielzahl

vermittlung Das olk nach dem WIL jJer fragen, anderer Bedeutungen, die das Wort ZCWAaANN und
mm  —+ ARBte mıittlere Stellung C111 Da eiNerseIts ehielt Da wurde un wırd olk geENANNT jede
ef hinabreicht dıe biologischen Urgründe des durch iırgend RR Vergemeinschaftung oder Ver-
ebens, beginnen Geltung un: Wirkung seiNner gesellschaftung zusammengebundene enge, da
räfte schon Anfang, der Familie, der steht das FEhevolk neben dem Schmiedevolk da
radıtion des Blutes Andererseits aber bedarf enNNtT INa  w olk die soz1a] niedriger gyeachteten

Entstehung seiner vollen Wirklichkeit oder auch niıedriger stehenden Klassen egen-
W155C12 Menge gleichblutständiger Menschen un Satz ‚‚Gesellschatt“‘, den Gebildeten Die

arüber hınaus der VO gleichen Blutstand beding- Zeıiten des staatlichen und fürstlichen Absolutismus
gEISLIBCN, geschichtlichen und politischen Le1i- machen Aaus dem olk den bunten Haufen der ott

ung SO entftaltet sıch YST ziemlich SPat ZUT willkürlich 1LUTE nach den Grundsätzen der Staats-
genständigen Größe, die auch Bewulfstsein der LAa1son zusammengerafften und zusammengeprefß-

ıhr umgriffenen Menschen sıch durchsetzt3. ten Untertanen; olk 15 der unbeamtete, keiner
Was 1S5I 1U CF Volk? VWaie stellt es sich uns; Weınse Regıment beteiligte, ıhm 1Ur als Objekt

us dem schöpferischen Dunkel des gyeschichtlichen ausgelieferte Mensch Als Gegensatz und egen-
erdens auftauchend, vor” Es INaW oder entwicklung ın dann die Französis  e Revolu-

berflüssıg erscheinen, NC Tatsache Von solch LLON olk die unterschiedslose Masse der Staats-
lebendiger Urtümlichkeit und geschichtlicher Leben- bürger, ohne Namen, ohne Titel ohne CISCNC

gkeit die Kühle Begriffes bannen Würde und Verantwortung, NnUur Masse und An-
ollen Das olk wırd mehr SsSeinNn als sSC1MNn spruch

Begriff Es wırd als lebendiges Geschehen In 1l diesen Bedeutungen 1ST olk kein Ordnungs-
9 als geschichtliche Macht wırken, als begrift. un wıird diesem Namen keine Ord-

ehnsucht die Herzen werben un als Aufgabe nungswirklıichkeit verstanden. Fs handelt sıch -
Männer verpflichten, solange wirklich ebt HET DUr Stückwirklichkeiten, die Aaus be-

ollte der Begriff einmal letzte Wirklichkeit stehenden CGGanzen herausgelöst un überbewertet
erden, dann 1ST LOTLeE Erinnerung, versunkene Snd olk aber C1H Ganzes, das alle
errlichkeit erloschene Kraft Dennoch MUuU w 4S Teile umgreift und ı seiner Art eın Höheres über

as Gemüt ergreift un Hıngabe un Dienst sıch kennt.
iırbt, auch dem prüfenden Blick des Geilstes stand- Damıt 1ST 1NC Bedeutung VO  5 olk ausgc-alten. Das Volk, dem der Volksgenosse verbun- macht olk 1inNe Lebensganzheit, die alleun: verpflichtet IST; bleibt dem Gesetz des ıhr beschlossenen Teilwirklichkeiten umgreift unZerdens ntiertan, solange wirklich 1SEt aber DiesesS1C durch ein Eigentümliches verbindet

15 doch seinNner jeweiligen orm un VOr dem Eigentümliche, Gemeinsame verwirklicht Sld'l ıchtjeweiligen ewußtsein 1Ne bestimmte, gvefügte Dl allen Gliedern gleicher VW eıse, aber keines derGröße Ghieder, das Anspruch daraut erhebt, olk
Der Begriff olk N1mMmMmt nen '  e Uu- SC1N, dart außerhalb SC1INEL Wirklichkeit un: Wirk-

C117 unNnserem Bewußtsein un: hat samkeit stehen
3 Vgl Boehm 53 Walter Die Im der KEıgenart, die 1116

Kampe, Dıie Natıon der Heilsordnung (Maınz 1936)
ıs ff tto Gierke, Das eutsche Genossenschafts- Vgl Grimm, Deutsches Wörterbuch XII 2,
recht Berlin 1868) 14 ff Schmidt-Rohr 454—468. — Waldemar Mitscherlich, Volk und Natıon:
Teil Friedrich Ratzel, Politische Geographie (Mün- Handwörterbuch der Soziologie (Stuttgart 1931) 644

chen 1897) I5sff. 333 {f. bıs 652 Z N Kampe a.



Gruppe von Ménschen ZU olk pragen, sind 1U} Die Verwurzelfing des Volkes in der Geschichte
herauszustellen abei können WIr die von ell- bildet den Übergang VO  - der erdhaften Urwüchsig-
pach gebrauchte, auf eine längere Tradition zurück- eıt des Volkes seiner waillentlichenErstre-
reichende Einteilung der Gesichtspunkte Grunde bung un Pflege. Die Volkwerdung artverwand-
legen: olk als Naturtatsache, als geistige Gestalt, ter Gruppen un Stäimme annn gefördert werden
als Willensschöpfung. durch den willentlichen Einsatz VO  3 Politikern un

olk 1St zunächst An hne den Volksführern, S1e kann das Ergebnis wiıllentlich
naturhaften Untergrund bringt keine Kultur un: gesetzter Ordnung und staatlıicher Gemeinschaft
keine willentliche Anstrengung ein volkhafttes Ge- sein®. Nur mu{fß diese wiıllentliche Tendenz ZU

bilde hervor. Naturhafte Grundlage des Volkes olk über den machtmäfßßigen Eıinsatz hinaus-
1St zunächst der gemeinsame Blutstand, die Ge- wachsen un: 1ın Fühlung gelangen mi1it den urtum-
schlechts- un: Artgemeinschaft. Wo diese 1mM D lichen Naturkrätten und geistigen Kulturkräften.
meınsamen Sıedelraum, dem gleichen Klima Der Beoritft des Volkes stellt u1nls das olk
un gleiche Wıderstände der Natur sıch VOr als ine Aussonderung AUS der Menschheıit; 1ne
längere eit bewährt, sınd die Ansätze un Mög- Sondergruppe on Menschen, die durch gemein-
lichkeiten der Volkwerdung gegeben ®. Blutstand, gemeınsamen Raum, yemeinsame

Ansätze und Möglıchkeıiten, aber noch nıcht geist1ge Leistung un gemeınsame geschichtliche Be-
mehr. Denn Blut un Boden genugen nıcht ZUr währung einem Lebensganzen eigener Art
Volkwerdung. Es mu{fß das Bewulfistsein der geme1n- wurde un: aus ıhrem Daseın un Sosein das echt

Art un des gemeinsamen Raumes azu- besitzt, der eigenen Art gemäfß leben, dıe eigene
kommen, un VO  3 ıhm bedingt dıe gemeinsame, Art sichern un Öördern.
eigene Art un Leistung des Geistes‘. Das erst Das olk 1St eine des Mensch-
macht auf die Dauer olk wirklich un estand- heitsganzen, nıcht aber ine völlige Herauslösung
tähiıg, W as WIr seine Kultur NECNNCN, seinen Geıist, Aaus der Menschheit un eine prengung des mensch-
seine schöpfterische Kraft un deren Gestaltungen. heitlichen Zusammenhanges. Dıie Menschheit eX1-

stiert 1ın Völkern un: 1Ur in Völkern, die VCI-Dıie physische Zeugung mu{ un begleitet
sein VO der geistigen Einheıit un Tradıtıon, die, schiedenartig un verschiedenwertig sind. Es bleibt
ohne die Wurzelfühlung miı1ıt den naturhaften 1U  3 eine letzte Erganzung 7Ale Begrift des Volkes
Gründen verlieren dürfen, das Eıgene eines Vol- geben, die Antwort auf die Frage, W as das Eigen-
kes e1ST endgültig bildet un 1m Raum des Dauer- wertige des Volkes se1l Soweıit sıch Bindung
haften verfestigt. Kulturelle Brüche un geistige un Pflicht ZU olk handelt, 1st davon spater

sprechen, jer handelt sıch seinsmäaßıgÜberfremdungen sınd oft für den Bestand eines
Volkes deshalb gefährlicher als biologische Irr- Tatsachen
tüumer. olk 1St auf naturhafte Tatsachen gegründete

yeistige Sonderart®. Wıe der Mensch über-Blut un Geist, beide welisen dem olk den
Weg in die Geschichte. Gemeijnsam gyemeistertes haupt erst 1m Geist voll selbst un seiner mäch-
oder erlittenes Schicksal, gemeinsam überwundene tig wırd, wırd auch die letzte Prägung der volk-
Not un gemeinsame geschichtliche Leistung er- lıchen Eıgenart 1n einer naturhatt begründeten DEI-
ZEeEUBZEN ine letzte Verfestigung des Volkes stigen Eıgenart liegen. Dıie Kraft des Gelstes lıegt
einem Ganzen, das INan ohl einmal gewaltsam aber 1n der Erkenntnis, 1n der Wertung, In der

Entscheidung un 1ın der schöpferischen Gestaltung.zerreißen, das auch einmal durch iıne geschichtliche
Fehlentscheidung sich trennen kann, das aber n1ie Nach den Gesetzen geistiger Tätigkeit wirkt sıch
mehr ınnerlich zerfallen, sondern sıch ımmer WwI1e- die Sonderart des tätıgen Prinzıps auf das VO  e

diesem Prinzıp getragene Leben ZUS. Aus der gan-der zusammenfindeny wiırd oder untergeht.
zen Wirklichkeits- un Wertfülle werden be-
stiımmte Güter MIt Vorliebe, oft bis ZUur Ausschliefß-Vgl Boehm a. A I Kampe lichkeıit, VvOrgezoSCNH, bei gleichen Objekten werdenA, ALo Alfred Vierkandt, Famaiulie, Volk und

dieStaat (Stuttgart 1936) Wıilly Hellpach, Eın- bestimmte Gesichtspunkte hervorgehoben,
führung 1ın dıe Völkerpsychologie (Stuttgart 1939) ıf schöpferischen Werke tragen die Spuren des schat-

Hurwicz, Dıie Seelen der Völker (Gotha 1920) fenden Grundes sıch. Der Lebens- un Kultur-
2 %3 chmidt-Rohr A A 208 zusammenhang, 1n dem der Mensch als Glied seines

ber die Entstehung des SCIM. Rechtes und der
polıit. Ordnung auf rund solcher Verhältnisse vgl Über den Staat als volkbildende acht vgl

Gierke A D A, 14—85. Allgemeıine Bedingungen Schmidt-Rohr A, A, 292 Über die Förderung des
der Volkwerdung vgl Hurwicz A A J 39 eutschen Volksbewulfstseins durch die Tatsache des
ber den Einfluß des deutschen Bodens auf das eutsche mıittelalterl. Reiches vgl Andreas Pfennig, Zur So7z10-
olk und seine Geschichte Friedr. Ratzel, Deutschland logie der Volksidee: Volk 1M Werden 1940, eft 1/2,
(4 Berlin 1920) 231

Vgl Boehm A A 38Vgl Boehm A Q, $.3



Volkes steht un dessen persönlichen Besıtz er se1in un: ıhre Eiıfersuchts- und Verfassungskämpte fül-
Volkstum nın bedeuten ein solches Auswahl- len diıe griechische Geschichte Trotzdem kennt

Aristoteles den Begriff des OÖMOEOvNPC1INZ1LD der Objekte, der Gesichtspunkte, der Wer-
tigkeiten. Natürlich ann sıch dieser Perspekti- „Volksgenossen“ *! der aut Grund der SCHILCUN-
VISIMUS bıs ZU völkischen Nominalismus un: Sub- Abstammung mit den andern bestimmte,

gleiche Rechte hat, also e1in Begriff der sıchektivismus übersteigern. ber das besagt nıchts
CSCnN die Tatsächlichkeit dieses Perspektivismus uUuNserem Volksbegriff hätte entfalten können

Berechtigung und Notwendigkeıit Ahnlich liıegen dıe Verhältnisse für das
Rom Allerdings M1 dem Unterschied daß derDie Schöpfung wırd 1Ur 1 Teilmomenten

wirklıch und mitgeteilt und Zusammen der Staatsgedanke Endpunkt der polıtischen und
Teilstücke, nach ıhrer Art und VWertigkeit aktıv rechtlichen Entwicklung 1St Der VWeg VO: 1U5

latınum ZU) ZeENUUM über das 1US oedera-oder PassıV, ührend oder geführt erfüllt sıch die
Harmonie des Ganzen OFUu: WAar zugleich der Sıegeszug des reinen

Die letzte größere, Aus sıch selbst le hı >  > Staatsgedankens über den ursprünglichen olks-
gedanken Fuür den Romanus £5älle die Rom-Gruppe, der die Menschheit jeweils EXIStIETT,;

ST das olk Zu olk gehört der Mensch bürtigkeit als Vorbedingung WCS Der populus
durch SC111 Volkstum, das heißt, durch Mitbesitz Romanus, der bıs zuletzt als RKRegierungs- und

der Rechtssubjekt noch MC Erscheinung Lralt,des gleichen Blutes, des gleichen Raumes
gleichen Kultur, der gleichen Geschichte un: War mehr ein Stand, C1iNC Klasse, aber
durch die Mitbereitschaft ZU FEınsatz tür dıeses nıcht mehr das Volk, weder demokratischen
relatiıve Lebensganze urch dieses Volkstum aber noch ı völkischen Sınn.

In diesem durch hartes un abstraktes echtST der einzelne hıneingenommen 110e Kıgenart
des Lebens und Erlebens, des Gestaltens und des geformten un: geführten spaten Rom sınd wich-
Stiles, der Blickrichtung un: des VWertens, dıe War Lige Entscheidungen für das we1l1tfere Schicksal der
den Zusammenhang mMIt der Gesamtwelrt un: dıe Volksidee gefallen Innerhalb der römischen Ord-
allgemeinen Gültigkeiten ıcht ‚PTreENgT, ıhnen aber NUuNns bıldete sıch JENC Zweigleisigkeit der

eigenbedingter Sıcht und Absıcht begegnet Ordnungen AauUs, dıe sıch bıs das I9 und
Jahrhundert durchhielt und die aut der nen

11 olk als Idee Seite durch echt geführt wurde, das auf der
abstrakten, allgemeinen Nafura humana aufgebautolk als Begrift das bedeutet gedanklıche Er-
wurde, der andererseıts innerhalb dieser Rechts-fassung un! lehrhafte Bestimmung Innerhalb der

durch diesen Begrift bestimmten Wirklichkeit und und Staatsordnung die natürlichen Verhältnisse
der Abstammung, Verwandtschaft us  < Sıtte,ıhrem Einfluß steht jedes Menschenleben

Das aber 1St noch nıcht die volle Mächtigkeit des Sprache und Brauch ıhr CISENCS echt sıch schufen
Volkes,' als verschwiegenes Aprıiorı1 alles Leben Das konkret geltende römische echt selbst WAar

ne] WEN1IECF abstrakt un sondernbeeinflussen. YSt wWenn das dee wiırd,
ZuUur bewußten Größe, ZUr: ZEISUS bewegenden dem Einflufß der tragenden lebendigen Volks-
Macht, die als Ma{iß un! Norm erkannt wird, ent- körper often Es eben doch das römische
faltet siıch vollen Wirklichkeit un ZUr Ge- olk das seinen tührenden Menschen der
schichte schaffenden Macht Schöpfer S$C1NC5 Rechtes wurde un: sS$C1NeEe gebundene

Daß Völker als Völker sıch der Geschichte stel- Geistigkeit ıhm darstellte !? Dabei 1STt be-
achten, daß WITLE der Beurteilung der konkretenlen un icht 1Ur ZUS dem Besıitz, sondern auch AUuUsS
Gestalt un Verwurzelung des römischen Rechtesdem Bewuftsein ahrer Wirklıchkeit leben un: han-

deln, geschieht 1} abendländischen Kulturkreis erst uns nıcht ausschließlich das Begınn der
euzeılt Deutschland rezıiplerte Recht haltenden etzten Jahrhunderten. Dıie Idee des roß-
dürfen Dieses rezıiplerte Recht 1St CI rekonstru-volkes scheint } f Altertum ganz zurück-

zustehen hinter dem Gedanken des Grofßstaates jertes Gelehrtenrecht das eın volles Bild des pC-
oder des Großreiches. Die Griechen pA fanden lebten allgemeinen römiıschen Lebens g1bt Es gab

da 1116 Fülle außerrechtlicher Bindungen Fa-sıch bei aller öhe ihrer Begabung un:
be1 aller Größe iıhrer un: polıtischen Le1i- mılie, Verwandte us  < die die starren Züge des

römiıschen Lebens bedeutend mildernStuNg nıcht olk ecnNn.,. ineABCWISSC
Einheit WT gegeben durch dıe bei mancher Ver- 11 Vgl Arıistoteles, Rhetorık, Buch Z Kap Nık.
schiedenheiıit doch einheitliche Sprache un durch Ethik, Buch 8, Kap Kap 1%)
den Kulturstolz, der den Nichtgriechen einfach als 19 Vgl Rudolf Jhering, Geist des römischen Rechtes
Barbaren empfand. Für volkspolitische Folgerungen (Leipzig 1852—1865) bes Bd — Otto Gierke: A,

reichte diese Haltung nıcht AuS Die Stadtstaaten 111
Vgl Fritz Schulz, Prinzıpien des römischen Rechts

Vgl Hurwicz > ı1/ı2 (München U, Leipzıg 1934) 161
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Es WAar für die Folgezeit VO  3 großer Bedeutung, Der praktıschen Gestaltungskraft der Volksidee
daß dıe Bindung das olk als unabhängig VO:  e} entsprach ıhre theoretische Verarbeitungder Bındung Staat un Imperium diıesen un d Gültigkeit. Es bleibt bei der 1 Rom DC-außerrechtlichen Raum verlagert wurde In Rom chaffenen Lage Naturhaftes olk un abstrakter
geschah denn auch die Subsumierung des Verhält- Staat leiben beide Blickfeld, werden aber
15565 ZU olk un der Bındung dieses kaum direkte Beziehung zueinander gebracht.die Grundhaltung der durch S be- Der Gedanke Verpflichtung das Volkhafte
kannte Definition ‚„PICTLAS, pCr quam SANSUINC als der bluthaften Heımat des Menschen bleibt
CON1UNCLIIS Patrıaeque benevolens officiıum et dilı- ırgendwie Bewufßfstsein der Menschen, die Be-
SCNS tribuitur cultus‘‘ 14 Diese Bestimmung bleibt gründung dieser Bındung durch die Haltung der
der Ausgangspunkt der Erörterung der volklichen den Ursprüngen gyeschuldeten Plıetas wird ILD
Bındung bıs ZU ausgehenden Mittelalter vertreten 1 ohne sıch organısch volkhaften

Staatsıdee entfaltenDas SC der römischen Entwicklung und
Haltung 1ST dieses die Bindung das olk 1ST Kennzeichnend für diese DSEISLIYE Lage 1ST die
keine staatsrechtliche un: polıtisch tormende Gröfße Lıteratur, dıe sıch ausgliebigsten MItt der politi-
Sıe 1St aber ohl C1Ne lebendige Wirklichkeit un: schen Ordnung befaßt, dıe mittelalterlichen
C1NC geschuldete Grundhaltung dem Lebensganzen Fürstenspiegel!® Wohl gyeht Ööfter VO  3 Rech-
gegenüber Der Wirkraum der Volksidee 1ST der ftfen des Volkes die Rede, aber handelrt
Raum der Kultur, sıch fast das die Eınwoh-der Sıtte, der Sprache, des
Brauches, der Religion. IC des oft willkürlich Aaus nNnen Nützlichkeits-

An dieser Grundhaltung un diesen grundsätz- un Machterwägungen zusammengebrachten Terrı1-
liıchen Verhältnissen äandert sich autf Jahrhunderte Or1ums Die Fürstenspiegel bieten ftast ausschließ-
nichts Staaten entstehen un vergehen und MMI lıch Staats- un Fürstenethik Nur den Grund-
iıhnen Völker un. Stamme, diese aber nıcht Safzen des Rıtterstandes 1STt das Blut, die volkliche
CISCNCN Namen sondern als Glieder, Körper, In- Abstammung un: Echtheit noch VO  3 Bedeutung
halte großer Reiche Die germaniıschen Allgemein War die Kraft bezüglich der
Stämme erscheinen VOT den Toren der antıken politischen Ordnung voll beschäftigt mMIiIt dem Streit
Welt un brechen diese auf S1e überwinden die arıstotelische oder vorarıstotelische Begründung
Träger der bisherigen Staatlichkeit un!: werden Un iNnnere Verwirklichung der staatlich-politischen
ZU größten el VO  } der alten Korm selbst über- Ordnung eigene orm un relative Eıgenständig-
wunden Selbst die germanischen Reiche des W e- elt oder reiner Exemplarismus hinsıichtlich des

unterliegen weıithin römischen Überfrem- ICSNUM Deı, der Kırche 115 W )s MI der Begründung
dungen un tragen durch die unüberwundene un Rechtfertigung der Fürstengewalt, MIt den
Fremdheit z weıer Konzeptionen VO  e} Anfang Fragen des Verhältnisses zwiıischen politischem eich
den Keiım ZU Ende sıch 1da Die nordischen und dem Gottesreich die SC1IL des Augustinus „De
Stammestümer lösen sıch ZWaar nıcht AUuUS ıhrem De1 die Geilster wieder beunruhigten
überkommenen, vorbewußten Erbe, S1C entfalten un manchmal kurzschlüssigen Scheinlösungen
aber ebensowenig iıhr überkommenes, autf der verführten ast ausschließlich der erlı-
Stammesidee un der gemeinschaftlichen Bindung pherie des Reiches, Spanien, oder schon außer-
un Haftung erbautes politisches Daseın ZUr volks- halb Raumes, Skandinavien, findet der
gebundenen Staatstähigkeit Die Volksidee wırkte Gedanke der ursprunghaften Bestimmtheit des
nıcht rechts und staatsschöpferısch Das Menschen auch C1NEC Beziehung ZU Politischen In
olk un:! das Volkhafte lebte innerhalb un: der spanıschen Lıiteratur hält sıch der Gedanke der
unterhalb der polıtischen orm Es formte ohl „Naturaleza als berücksichtigender un berech-
den Stil die Lebensart der Menschen, tormte tigender Größe durch 18 Und der norwegische
weıithın auch das Rechts- Uun: Gemeinschaftsleben Königsspiegel 1ST ohl das CINZISC Zeugnıis, dem
der untergeordneten Gliedgemeinschaften, serzte der Gedanke des Volkes dıie gesamte Ordnung be-
sıch stärker Bewußtsein der Menschen stimmen.d beeinflußte
durch daß auf den Unıiversitäten un Konzilien Bezeichnend für die an Ideenlage 1ST das Ver-
die große Gemeinschaftt sich „nach Natıionen‘“‘ glie-
derte aber fand nıcht die NECUC Gestalt un Prä- Vgl Augustinus, Contra Academ 3, Kap.

16 De C1V Deı, p 9, Kap I Kap De divZung un schließlich mußte, dem entwickelten
Leben überhaupt gewachsen SC1MIN, auf das VO  $ uaest 31 De utilıtate credendi,
den Gelehrten rekonstruierte römische echt Vgl ZU Folgenden Wilhelm Berges, Die Fürsten-

spiegel des hohen und spaten Mittelalters (Leipzıigrückgegriffen werden 1938) bal W SEL
Vgl Berges 90 ff

Cicero, De inventione 2, Ebd bes 264 ff
14a Vgl Gierke 85 149 ff Ebd 163 A



£N1Ss der beiden Gedanken, des politisch-staat- schließlich auch die Machtsphäre der Herrschaft
iıch-rechtlichen und des völkischen, Schrifttum un Führung Erweckt VO  3 den Gewaltschlägen

des Sein Werk „De IN PrL.  - Napoleons, der Europa 1 and beugen
cıpum ” hält auch hier die klassische Höhe, die wollte un dessen Gefolgschaft die französischen
Thomas als Abschluß und Formulierung Begriffe FEISTEN; nach denen der Mensch außer
seiner Epoche allgemein erreicht hat Es kennt NUur Mensch höchstens nach Staatsbürger sSC1iNn konnte,
Staatsethik Staatsvolk und 1SE Zanz aut Folge- erwachten die Völker sich selbst Leses Er-
rungen AUN der unıversalis des Menschentums wachen wurde gefördert und gesteigert durch die
un der Staatlichkeit aufgebaut Daneben liegt gleichzeitig und teilweiıse bedingt durch das poli-
unverbunden der „Summa theologica‘‘®, wieder tische Geschehen sıch ereignende Revolution des

Zusammenhang MI1 der pıletas, das Gedanken- Lebens den abstrakten Rationalıs-
zut Volksethik bereit und 1STt selten Cr- INUS un Schematismus der Aufklärung.
reichter Klarheit eigenständig AUS dem Ursprungs- Es 1STt hıer nıcht der OUrt, die einzelnen Stufen

edanken der bluthaften Gemeinschaft begründet der Entwicklung des Volksbewußtseins darzustel-
Da{iß den Zeiten der Autftklärung, des all- len Es OgCnN NUr CIN1ISC wichtige Etappen und
INNaturrechts und der territorialen Fürsten- WEN1ISC wichtige Namen ZENANNT werden Selbst-
herrschaftt der Boden für 2116 Entwicklung der verständlıch darf nıcht werden, da{ß die
Volksidee nıcht wurde, 1St selbstverständ- einzelnen Denker schon abgerundeten Volks-
lich Bıs das 19 Jahrhundert dauert diese Ver- begriff mitbringen Geme1nsam 1STE allen als tragen-
chüttung des Konkreten das Allgemeine der Grund 3hakoe echte Liebe und Begeıisterung und

We unbeholfen steht doch noch Kant Riıch- Ce1N sicheres Gefühl für die naturhatte Begründung
ahnend und MI1TL UÜberkommenem mengend des persönlıchen, gemeinschaftlichen un: politischen

der Idee des Volkes, während doch WIC Lebens. Das Ergebnis 1SE oft noch schwankend
a2um C1MN Philosoph VO  w} der Eıgenart C165 Vol- unsıcher, mehr Sehnsucht als Erfüllung.
kes un SC1INeEeTr Landschaft umschlossen und gepragt SO hat p Herder SC1HNECIN grundlegenden Be-

ar, und während doch seiNer eit überall der grift des Volksgeistes, dem alle europäıischen
Boden sıch ockerte für RA NEUC gedeihliche Ent- Völker wach geworden sind 11C systematisch dar-

Erwicklung un: Geltung dieser Wirklichkeit. gelegt ! dDie Ldee VO Volksgeıist War das Naus-
schreibt über das olk „Unter dem Wort olk gesprochene Aprıor1 SC1INCT Arbeıiten, das oft NUur

e (populus) versteht INa  } die Landstrich gelegentlichen Bemerkungen als Grundsätzliches
vereinıigte Menge Menschen, tern SIC ein (3an- un Allgemeingültiges ausgesprochen wiıird Und
zes ausmacht Daejenige enge oder der eıl der- doch wurde gerade durch die Lehre VO olk daß
selben, welcher sıch durch gemeinschaftliche Ab- CLn ursprüngliches Gewächs se1 und SC1NCH C1IgC-
pA für bürgerlichen a  a Ge1st Y sıch C, da{fß SC1NCN Charakter,
Ganzen erkennt, heißt Natıon (gens); der el der Sprache, Kultur, Sıtte, selbst den Gang
iıch VO  z diesen Gesetzen mMm die wiılde seiner Geschichte Aaus Eıgenem mitbringe, daß das

Menge diesem Volk), heißt Pöbel (vulgus), des- olk dem CISCHNCHN Staat zustrebe und die Ver-
gesetzwiıdrige Vereinigung das Rottiren (agere ankerung der Natıon dem Staate Unsterblichkeit
turbas) 1ST C1iM Verhalten, welches ıh VO  3 der verleihe, Herder der Lehrer Europas und beson-

Qualität Staatsbürgers ausschliefßt ders SSC1INer JUNSCH Völker 23
Das 19 Jahrhundert 1SE das Jahrhundert In alle Schichten dringt der Volksgedanke,

der sıch Zur vollen Entfaltung und Geltung VO  en allen Se1iten un aus allen Beruten erstehen
rıngenden Volksidee. Zunächst ausgehend VO  3 der ıhm Verkünder Nur WCN1EC schreiben thematisch
Literatur, dem Bewußtsein, erobert das über die Idee Als solche, WIeC eLw2 Jahn“ SC1-

olk sıch die Lehrstühle der Protessoren und
DD Vgl Friedrich Meinecke, Weltbürgertum und Na-

Vgl T homas Summa theologica 2y 2y e} tionalstaat München Berlin 1917) Ders., Dıie
10OI 04 Leider wurde der Tradition diese CN- Entstehung des Hıstorismus Bd 11 Die Deutsche Be-
ständıge Ausrichtung autf das Volk oft übersehen un CRUNg (München Berlin 1936) aul Kluckhohn,
der Ursprungsgedanke und die daraus folgende „„Vater- Dıe Idee des Volkes Schrifttum der deutschen
liche Beziehung“ des Volkes ZU Volksglied rasch Bewegung VO Herder und Möser bis Grimm (Berlin
autf den Staat übertragen.) 1934) Ders Deutsche Vergangenheit und deutscher

Kant Anthropologie pragmatischer Hinsicht, Staat (Leipzig 193$5) Hubert Becher, Das Volkhatte
Teil Anthrop Charakteristik Akademie-Ausg., Bd 75 der Romantik und der Gegenwart, dieser
3II Diıe folgende Charakteristik der Völker begnügt Zeitschritt 127 (1934) 90 ff.

sıch M1 beschreibenden Verhaltenslehre Stellen- Vgl Ideen ZUur Philosophie der Geschichte der
treitfender die Aussagen „Beobachtungen über Menschheıiıt: /) S, 9, 9, 4; ı $ > 126  * 13;,47—/5

das Geftfühl des Schönen und Erhabenen“‘ (Bd 2y 243 y

und CIN1SC Bemerkungen ZUN dem Nachla{ß (Bd 1$), 2y Friedrich Ludwig Jahn, Deutsches Volkstum (Lu-
13437.) beck 1810)

nr  nr
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He ‚„Deutschen Volkstum“ (das dieses Wort straktheit steht WIC Hegel, Beiträge ZUur Volks-
der deutschen Sprache einbürgert) 1U die ıdee nN. ber das W A  H gerade seıin
Brüder Grımm sıch die deutsche Sprache Thema das Verhältnis des Konkreten ZUuU All-
mühen, ob die hıstorısche Rechtsschule sıch EINCINCN, des Geschehenden ZU Absoluten In

1Ne Neubegründung des Rechts sorgt“°, ob Hegels Werken liegt ZzZerstreut 1116 an Volks-
dıe Dıchter C1NE iıdealıisiıerte Vergangenheit lehre VOFTF Dıie Nationalıtät ın Hegel den
heraufbeschwören, dıe Volkskundler WIC „Grund alles lebendigen Lebens‘‘ 30 Im Gang der
Rıehl sıch die Gestalt AUS Land und Leuten er- Geschichte, der Entwicklung des Weltgeistes be-
fragen un erwandern, oder ob die Patrıoten deuten dıe Völker eigenständige Individuen S1e
sıch den politischen oder auch kriegerischen sınd Träger eiıgenständiıger Prinzıpien, AauSs denen
Tageskampt IUurzen das Schlußergebnis 1ST ıhre kulturelle Besonderung sıch erg1ibt Völker
1Ne NeUeE Liebe, C111€6 LU Begeisterung, C1M sınd langen Lebens, i&a lange Dauer des VOI-
Bekenntnis ZU olk Das olk beginnt bewußten Daseıns 1SE ıhnen beschieden, bevor S1C

Herrschaft, 11IMINEI als tragende Idee, WEeNN auch ıhrem CISCNCNHN Bewußtsein gelangen und das
nıcht immer klar un grundsätzlıch verkündet Wort erhalten ıhrem CISCHNCNH geschichtlichen

va

W1C bei GÖörres der seiINCM „Rheinıischen Mer- Auftrag Schließlich beharren S1C 1Ur noch als
kur i1ftten Tageskampf Formulierungen geschichtliche Restbestände, deren lebendiger Geist

die dauernde Gültigkeit behalten un lebendiger Auftrag aufbewahrt 1STt der
erlebte dieser Siegeszug Tiefe des allgemeinen Lebens Dazwiıschen aber

Idee auf den Berliner Lehrstühlen den liegt e1in Besonderes, der Auftrag Volkes,
Gedanken Fichtes un Hegels Fıchtes „Reden geschichtliche Stunde, da Epoche machen MUu:

die deutsche Natıon“‘ 26 enthalten gew1ß5 nıcht un kraft geschichtlicher Sendung tführt un
die völlige Lehre Fichtes über das olk wurden herrscht un andere ıhm sınd Die orm
aber für die wıirksame Volksidee VO  3 yrößter Be- aber, der C1M olk Erfüllung findet un
deutung, weiıl S1C völkisch ZeSsPANNILCN un tähig wırd SC1INCN geschichtlichen Auftrag USZU-

geladenen Stunde das schöpferische Bekenntnis führen, 1STt der Staat: der CISECNC Staat, dem das
großen (eistes ausmündeten A un dıe Volks- olk sıch kommt un se1 Geıist, SC1IN Prinzıp

ıdee unmıiıttelbare Beziehung konkreten objektives Werk übergeht
polıtischen Sıtuatıon, die 198088 au der Kraft dieser Hegel hat mancher Zweideutigkeit ı der
Idee Wäl, brachten Fıchtes Volksidee Bestimmung des Volksgeistes als einmalıgen
1St sıch noch C1Ne kulturelle Ildee un: un: als beharrenden Prinzıp dem olk

1STt der sröfßte el der „Reden‘“‘ 1Ne nationale SC1LNECN organıschen Platz Kosmos AaNZECW1C-
Erziehungs- un: Bildungslehre In der achten SC  3 Er hat ZuUur fruchtbaren, schöpferischen
ede „ Was C111 olk SCY findet diese Auffassung eigenständigen Idee gemacht und doch nıcht A2US X
ihre Begründung, iındem das olk als der Mutltter- dem Unıyersum herausgerissen Er hat ZU:
un Heimatboden des geISTISECN un sıttlichen Le- schöpferischen Urgrund ZU Ort des Geilstes C1-
bens erscheint, der 116 göttliche, W: Kraftt klärt und doch nıcht Z11r Heımstätte zuchtloser
sıch birgt dieses wıge olk ziıbt der at- chwärmere1 und Staatsteindlichkeit lassen,
lichen Ordnung, die 1115 Zweıitrangıige absınkt, EerSt sondern ANST konkrete Beziehung ZU Staat,
Nnen höheren SInnn un: Zweck Das olk 1SEt CW1- ZUr polıtischen Ordnung gebracht Und doch wurde
SCS Urgeschehen, ‚„„das Ganze der Gesellschaft nıcht jeder staatlıchen Wiillkür ausgeliefert, SOMN-
mıteinander fortlebenden un sıch AUuS sıch selbst dern ıhım das echt auf SC1NCNH Staat der dıe
ımmertort gEISLLIS un: natürlıch erzeugenden Men- Vollendung e1N: Bewufßtseins werden oll ZU
schen, das (Gesetz sprochen Be1 Hegel 1STt das olk Ordnungswirk-
der Entwicklung des Göttlichen AusS ıhm steht‘‘ 28 iıchkeit yeworden, un W 4S nach ıhm kam, War
Geist uUun: Natur sind dıe polaren Gründe des Vol-

Zum Folgenden vgl Haerıing, Hegel (1929) ı fr€S, echt Gesetz un: Ordnung werden VO die-
Franz Rosenzweıg, Hegel und der Staat MünchenSCM erhoben un geadelt, haben aber noch keine

ursprüngliche Begründung AUuUsSs I;hnen gefunden 1920) Hegel olk Staat, Geschichte Eıne Auswahl
Vgl die Eıinleitung VO  3 Friedrich Bülow IODiese Einordnung der Volksidee das politische Meıinecke, Nationalstaat 278 .

Leben un Geschehen 1STt der Dienst Hegels Hegel, Heidelberger Antrittsrede, Jubiläumsaus-
der Volksidee Zunächst mMag befremdlich CI- gabe, Bd I

31 Philosophie der Geschichte, Bd I 59scheinen, bei Denker, der der Ab-
Einleitung ZUr Philosophie der Geschichte, ebd. 1ÖOI €  1  fMS  A Vgl Savıgny, Vom Beruf unserer eit für 113/114.

Gesetzgebung Uun: Rechtswissenschaft (1 14) Ebd. 96. Ebd LI/ I:
Fıchte, Werke VII (Berlin 1846) Grundlinien der Philosophie des Rechts, 347

(Bd 7)Vgl Meıinecke, Nationalstaat 93 ff
Fichte A A 381, 349



llendung, Ausgleich dieser Setzung. Was nach mäfßiıge, infolge der Existenz diesem bestimmten
ıhm kam, W  $ konkrete Ausgestaltung, Überwin- kulturellen un geschichtlichen Raum erfahrene
dung der nach dem Wiıener Kongrefß wiıeder auf- Einflüsse. Auch Geistigen 1ST die volkliche igen-ebenden aufklärerischen Staatsgedanken, Wr poli- AT GE seinsmäfßßıg grundgelegt Geist un: LeibK a E A tischer mweg die Regierungsformen nach den sınd aufeinander abgestimmt un dıe Seele EeENT-
Revolutionen VO  } 848 und wurde schließlich ZC- steht Hınordnung aut den Körper, den be-
schichtliche Wıiırklichkeit leben und vergelistigen soll Viıele iıhrer Qualitäten

StammMen Aaus dieser Hınordnung $ Das bedeutet,111 olk als Ordnung der Menschengeist 1ST ursprünglıch volklich gebun-
Das olk hat sıch ma{fßgebenden Schichten des den und bestimmt.}  N abendländischen Bewußtseins als Ordnungs- Die volkliche Bestimmung des Geilstes

yröße durchgesetzt Das heißt, hat dıe Men- sıch WECLnN W1L die Lebensbedingungen des Men-
schen CZWUNSZCNH, die tatsächliche un gül- schengeistes eachten. Er 1ST allen scCc1iNenN Lebens-
C1ge Beeinflussung des Lebens VO  e der volklichen außerungen den biologischen Partner gebunden.
Bındung un Verwurzelung her anzuerkennen Selbst die reinstie Idee. bedarf des sinnlichen Ur-

nbe-Darüber hıinaus 1STt die Erkenntnis durchgebrochen, Sprungs un: des sinnlichen Phantasmas.
daß innerhalb des iınnerwelrlichen Wertkosmos das schadet der Tragfähigkeit des Menschengeistes für

olk echten und bevorzugten Ort EINNIMMET, das Allgemeine und Absolute 1STt doch ede
daß dıe Lösung bestimmter Fragen VO olk her Tätigkeiten qualitätsmäßig un perspektivisch
entschieden der daher dıe volkliche Eıgenart 1ı das heifßt also auch biologisch un volk-
wen1gstens stark berücksichtigt werden mMu lich bestimmt Es ann nıcht bestritten werden,

olk als Ordnung das bedeutet demnach 1iNe dafß für den Erkennenden 1{ 99  N Intention
zweıtache Aussage, 1iNe zweıtache Behaup- auf das Wahre 1Ur Nen Pol wirklichen
tung Das bedeutet daß das olk AHE der Ord- Haltung ausmacht. Es gehört nıcht 1el1 erkenntnis-
Nungen des Lebens IST, denen WIr vorbewußtseins- krıitischer Scharfsinn und NUur C1N WCN1$ N} MIT
mäßig verbunden sınd und das bedeutet, daß das der Aufklärung AausSs der gekommenen gC-
olk 4 06 K bewufßtseinsmäßig anzuerkennende un schöpflichen Demut dazu, testzustellen, daß
viele unserer Lebensäußerungen regelnde und WeECI- Wıssen Stückwerk leiben mufß weıl der Cr-
tende Größe bedeutet kennende Mensch VO  3 geschichtlichen und

olk als Ordnung das 1STt olk als Lebens- räumlichen Standort Aaus, CINSCSPEIIT alle Be-
grund olk als prüfende Norm, olk als Träger grenztheiten un: Besonderungen Indıvi-
VO  - bıindendem Anspruch und echt dualität Nur 11CcCH Ausschnitt des
olk als Lebensgrund: die Menschheit C X1- Wirklichen schauen, übersehen un darstellen ann

Stiert nıcht als solche, sondern SIiE 1ST NUur wirklich Denn der Erkennende 1STt nıcht die Einheit der
untergegliederten Gruppen Ihre Einheit 1ST ÄApperzeption (Kant), das 9  N (Fichte), der

Wirklichkeit, aber S1e 1STt Wıiırklichkeit NUur als 4and- Weltgeist (Hegel), sondern höchstens 1iNeC Person.
OSC Realität ıhren Gliedern. Diese Analogie Seine Erkenntnis hat 11CN Ursprung, dem auch

It sıch durch bıs den etzten Repräsentanten seInNn olk beteiligt 1SE. Se1in Erkennen steht -
Idee Mensch bıs ZU etizten Indiyiduum. Dıie entrinnbar auch volklichen V oraussetzungen,

enschheit 1STE aber nıcht unmittelbar dıe E.1n- die geschärfter realistischer Blick nıcht mehr
elnen aufgegliedert, sondern zunächst relatıv übersehen wermag.‘“ 98

eıgenartı  e un e1igen wertıge un eigenständige W enn INa  w} bedenkt, WIC stark die -

Untergruppen, deren oberste und letzte das olk Sun $g UÜUNSerTres es eistıigen Lebens
1SE. Die Menschheit EX1ISTLIEFT Völkern und W 4S durch biologische Konstitution, körperliche Ver-
den biologischen Typus angeht, DUr Völkern, Tassung, sozi0ologische Verflechtung, geschichtlichedas heißt, blutsverwandten un blutsverträg- Lage un kulturelle Tradition IST, un daß 41l

A
lichen Gruppen. Miıschungen gegensätzlicher art- diese Einflußgrößen entweder direkt volkliche
nNner scheidet die Natur wieder. WAar x1ibt Ver- Einflüsse sınd der VO Volkhaften her bestimmt
chiebungen der Volkstümer, Rezeptionen, Neu- werden, dann wiırd ersichtlich W1C sehr der Multter-

verschmelzungen VO' Biologischen, Geıistigen und boden des geistigen, schöpferischen un: gestalten-Geschichtlichen her Der wıirklıche Mensch den Lebens völkısch durchblutet SL. Dabe:i 1ST
aber eXıistiert volklichen Ganzen, beachten, daß dıes alles eine Heraus-

das ein seinsmäfßig gebunden ı1STt. lösung AuUS den allgemeinen Werten un GeltungenDiese seinsmäaisıge Bındung reicht bis q dıe letz- bedeutet, ohl aber CISCNCN Stil diese all-
ten Grundlagen der menschlichen Wıiırklichkeit. Sıe
rührt ıcht NUur das Biologische d sondern ebenso Vgl Thomas Kommentar ZU Römerbrief
ursprünglich das Geistige Und ZWar auch hier CaD latıo (ad Rom , 12)
wıeder ıcht 11UTLX das Bewußfßtsein durch erziehungs- Boehm 243
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Geltungen sehen, 1Ne CeNSECErE Bezogen- den biologischen Selbstverständlichkeiten voll-
eıt auf manche Schichten dieses Allgemeınen, 1NC bringen 15Cs daß der Mensch 11 gEeISLIgEN

Raum secC11N€C5 Volkes Z Hause SCI, daß er eC1nur-CISCHNC Afrt,; S1C siıchtbares Werk uUumzusetz:! Es
braucht NUur werden die tiefe Ver- sprüngliches Verhältnis habe ALn Geschichte se1inNnes

wandtschaft; diıe 7zwischen der Eıgenart Vol- Lebensganzen un S1C als ıh persönliıch angehend
kes, SC1LHEI Sprache sSC1IiNECIM Denken, seinNnenm gan- SsSC1iN Leben mitformend begreift Da{iß ehr-
zen kulturellen Leben besteht, begreiten, lıcher Begegnung mMIit den echten ZEISTISCN, kultu-
WIC tief uUunsere BESAMLE Wıiırklichkeit dem Volke rellen, künstlerischen Leıistungen, die Raum un:

A4U$5 der Kratt dieses Volkes vollbracht wurden, sıchverpflichtet 1ST
auseinandersetzeolk 1SE Lebensgrund Aus dem gesegneten VESchoß sSEINCLI Mültter sınd WITL geboren, un Aaus der Dies alles bedeutet nıcht Verengtheıt, die den
Wert und die Bedeutung remder nregun VCI-Mächtigkeıit Kratt un seiINer Art leben,

schaften und tormen WITL kennt ber die Antwort wiırd 111e CISCHEC
olk als prüfende Norm Die Wirklichkeit SC1iN Auch dann wird C111 CIBCNC Art un ein NN}

1ST 11IMMMNETr auch 4W Verpflichtung Sein be- CISCNCI Stil SC1HMN, WEeNNn sıch dıe gesollte
deutet auch Sollen Das alte Wort yAgerICc allgemeınen Wahrheit un Ord-

S5CcC 3 bedeutet auch CSIC postulat C4 NUung, eLwa der Offenbarung, handelt 102 (S8-
Wo C1M Leben die Baugesetze sSseiINeEer Wıiırk- rade da, sıch die höchste Leistung des
ichkeit übersieht, vernachlässigt oder ‘9 VOI- Geıistes un der Kultur handelt, der Religions-
stuüummelt und vefährdet sıch selbst Das bedeutet, übung, beiım Gebet, beim Gottesdienst, darf 1ine

dafß bei der starken Bindung unseres Le- echte Verbindung VO  w} allzemeinem Gehalt und
bens den volkhaften Urgrund eben das volklich CISCNHNCI, persönlicher Gestalt nıcht ausfallen Eın
Bedingte auch für die ewufßlte Lebensgestaltung Versagen bedeutete außer vielem anderen auch e€1NEe

Gefährdung der dauerhatten un tiefenVO  Z Bedeutung 1ST olk bedeutet ‚„ CIHNCIH
weıtestem Sınn gEISTLZEN Zusammenhang olk nahme des Objektiven un: Allgemeinen selbst.

diesem Sınn verwirklicht sıch ECINCIA- Das olk 1ST Lebensgrund un relatıv gültige
Norm tür viele Gebiete des persönlichen unKulturaussonderung, die WITLr Volkstum NC1I1-

NCN, dieses olk wırd VOIN SEMEINSAMEN IN Lebens.
un arteıiıgenem Geist r  N, tür dessen bild- olk als Krager VO echt und An-
liches Maß un Ziel die Bezeichnung Volkheit VOL- spruch dies bedeutet die tietste un: verpflich-
geschlagen worden 1STt Durch dieses Volkstum un tendste Bindung die Ordnungswirklichkeit olk
den Geist dieser Volkheıit entsteht dann 7zumindest Es braucht hıer nıcht die alte rage Einzelmensch—

Gemeinschaft der Rücksicht des Volkes NeUuzielbildlich e1Ne Volksgemeinschaft, die ıhre C1SCHNC
gesellschaftlıche orm Aaus sıch heraustreıbt. Jaı abgehandelt werden erade e1inNn olk das

i gleich verwirklicht S1C sich 3 Sıtte und echt un Wert autf die CISCHC Erhaltung und Entfaltung legt, T L
wiırd CISCHC Wirklichkeit nıcht vernichten un:dem einzelnen Volksgenossen 1116 bestimmte

Haltung aut die völkischem Sınn auf Blut und verderben, weder ındem den etzten Wirklich-
Art hält cc 40 keitsträger, die volksgebundene Person, 1 den Ab-

Es gehört ZU gesunden Leben, dafß Cc1in grund der Vermassung sturzt, noch indem iıh
gerades un d echtes Verhältnıs den die Einöde nd W üste der Vereinzelung verlauten
Eıgenwerten und EKıgenarten un Eigenleistungen äßt
se1ines Volkes hat Diese Forderung hegt noch VOTLT ber gerade als Mutterboden der Gesundheit
der polıtischen Ordnung und 1ST unabhängıg VO  - des einzelnen hat das olk C1M echt auf bestimmte
der staatlichen orm allein durch die Tatsache der Haltungen und Leistungen Als Begründung dieser

Rechte kann aut die der katholischen TraditionVolkszugehörigkeit gestellt. Und da olk über das
Biologische hınaus 110e Wirklichkeit dar- dem Volke geschuldete Haltung der P1eTLaSs, die
stellt mufß gerade geISLLIBCN, kulturellen Le- 116e Rechtsverbindlichkeit bedingt, verwıiesen Wer-

ben diese Bindung das Kıgene spürbar werden den 41 Diese Pletas 1SLE mehr als 1NCc Stimmung,
Dies mehr, Je mehr C111 Mensch geEISLISEN 1N€6€ Vagc Gesinnung, S1IC 1SE 1N€e Haltung der Ehr-
Lebens tählig und ıhm berufen 1ST furcht un Verantwortung gegenüber den Quellen

Deswegen 1ST die Leistung, die neben un Gründen des Lebens.
Es bleibt 1Ur noch fragen, worautf das echt

Vgl I3 Grimm, Deutsches Wörterbuch, Eın-
leitung. Schmidt-Rohr, Die Sprache als Bildnerin
der Völker. Be1i er Einseitigkeit der Gesamttendenz 40a Vgl Karl Adam, Deutsches Volkstum und katho-

lısches Christentum Theol Quartalschr I (1933)1sSt die Funktion und Bedeutung der Sprache gu dar-
Vgl Thomas \ Vr B Summa theol 2y 2y 60 SOgestellt Fichte, Reden die eutsche Natıon,

ede Boehm 226 f* 10 122 Lıinsenmann, Lehrbuch der Moral-
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des VolkesAnspruch erhebt und W1e weıt echte Möglichkeit Irredenta gegeben Freiheit
reicht CIHCNCI Entfaltung, CISCHCI Kultur, C1ISENCI

Zunächst WAare sprechen VO  - der u C Sprache und eıgener Sıtte 1ST e1in dessen
die dem Volke als der Heımat des Lebens geschul- Erreichung die Glieder des Volkes gebunden sind.
det wiıird Diese wiırd sıch außern der oben g- Dafß sıch diese Erreichung selbst wieder innerhalb
schilderten Haltung den Werten und Leistungen der allgemeinen Gerechtigkeit halten hat,
der Geschichte und der Kultur ber die Bindune 1ST klar
reicht welfer Das olk 1ST “ eigenständıge Dıie Bindung das olk 1ST 1iNe Nn Bın-
Größe der Naturordnung 49 Das heift verdankt dungen, deren Pflichten \DBie schematisch festlegbar

und mathematisch aufzählbar sınd S1e chExıstenz, Eıgenart und das Recht,
sCInN und SCUH, keiner andern innerwelt- HCLE der wechselnden Lage des Rechtsträgers

lichen Macht un Ordnung, sondern der Tatsache In ruhigen Zeiten können S1IC erschöpft SC11} den
sCiINer Wirklıchkeit Und hat deswegen allen Haltungen der Ehrfurcht un: Ireue AÄrt, Kul-

Lur und Sıtteandern innerweltlichen Instanzen gegenüber das LDae Gerechtigkeit der PI1etLas 1STt
Recht auf die Behauptung und Verwirklichung SC 1 11 Gerechtigkeit deren sachliche Leistungen wech-

seln und wachsen MIt der wechselnden und wach-nNnes CSCNCNHN Wouchses und damıt auch e1iIinNn Recht auf
Prüfung un Scheidung. Zwischen echten objek- senden Bedürftigkeit des Rechtsträgers So ann
ıven Ordnungen, die sıch Raum iıhrer Al diese Gerechtigkeit ebenso ursprünglıch WIC die
ständıigkeit halten, DE 7zwischen der Ordnung kulturelle "Treue Umständen den Kampf
des Volkes und der Ordnung der Offenbarung, den CISCHLCN, volksgetragenen Staat einschließen WI1C

ırd ein echter Gegensatz möglıch SC1INM, da SIC Zeıiten aÄußerster Not und Bedrohung des Volks-
beide Au der gleichen Heımat STAMMECN, dem Sanzen den außersten FEinsatz und das außerste
schöpferischen Wort (sottes Wagnıs.

Mıt diesen Gedanken 1ST C111 - I )as olk reicht tiet Leben, un WILE
recht begründet das andere Rechte begrenzt un sind tief und ursprünglich dem verhaftet.
ausschliefßt Die staatliche Ordnung hat N1C6- Beide leben voneiınander und bedingen einander,
mals die Möglichkeit das Leben des Volkes keines dart ZUr Getfahr des andern werden Im
erdrücken, Kultur verschütten ber- olk stehen WILFE VOLr echten un unabdıng-
iremdungen UuUSW. Volksrecht 1IST vorstaatliches baren Ordnungsgröße unseIres Lebens Das olk
echt und wırd durch staatliches echt nıcht auf- sıch die Würde der Mutter, der Heımat
gehoben des Lebens Dıe höchste Weihe und Würde

Von hıer Aus sınd die Glieder des Volkes gehal- aber haben die Völker daher da{fß S1C Ge danken
ten, dem olk die Möglichkeitechter Ölk: Gottes siınd un: ARSINS der Ewigkeit SsTtamMMmMeEN Es
1ı siıchern Hıer 1STt ede Minderheiten- 1ST e1in Kıgenes INIT ıhnen SEMEINTL Sıe sollen auf
politık un jedes Minderheitenrecht auft volklich- ıhre VW eiıse und iıhrer Art Repraesentatio Gottes
kulturelle Autonomie begründet Hıer 1SE 19) dıe SC1IN, teilweise und beitragsweise Darstellung seinNner

Größe un Herrlichkeit Es lıegt C1N Glanz des49 Vgl Boehm 371 64 I 177 2131
s ff In der Herausarbeitung der ursprünglichen und Ewıgen über ihnen, un WeTr ihnen ZUE rechten

Ordnung und echten Würde verhilft, ehrt Gott ıeigenständigen Ordnung des Volkes lıegt die Haupt-
istung dieses vorzügliıchen Buches SC1INCINH erk

Vgl Th Meyer, Institutiones naturalıis, OM 11
(I reibure 1900) 338 Vgl esch Prael dogm 242 1

DAS OLK FAMILIENFORSCHUNG
Von Josef Demleijtner

edes Kulturvolk hat jeder eıt die genealo- auf den del DDem Adel hat Laut
gische rage gestellt Auch bei uns 1ST die rage der eit das durch Reichtum und mancherlei reli-
nach den Ahnen nıcht Eerst. VO  w gestern Das SCI- heiten selbstbewußte Bürgertum der Städte nach-
manısche Recht verlangt Ahnenprobe hei jeder geLAN, und M1 Begınn der Kenalissance sehen WITF

Rechtsverleihung, W 16 der Sachsenspiegel den prunkvollen wappengeschmückten Ep1-
Die Helmschau be1 den Turnı:eren War Ahnen- taphıen und Totenschildern Nsern Kırchen,
probe Von der Ahnenprobe kam ZUr 16 dem Wappenschmuck der Burgen, Schlösser un
Ahnenprobe, die geStEISEIL wurde bıs ZUr 32 Patrizıerhäuser das Verständnis un den Stolz auf
Ahnenprobe bei der Autnahme Rıttergesellschaf- ine stattliche Ahnenreihe un die Verbindung mMiIt
fen un Domstiftte Die prunkvollen Genealogien angesehenen Geschlechtern.
der Regenten un Fürstenhäuser wiıirkten aneıternd Der eC1iMN ache Mann, der Handwerker, Bürger
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